
Erdkruste.	 Auf	 diesem	 Bild	 sieht	 die	 Erde
ziemlich	unseriös	aus.	Wie	ein	bunter	Flummi.
Ein	bisschen	gruselig,	wenn	man	sich	vorstellt,
dass	 wir	 auf	 einem	 Planeten	 leben,	 der
aussieht,	 als	 hätte	 irgendein	 Clown	 ihn
entworfen.	 Ich	 versuche	 mir	 einen	 Witz
auszudenken:	»Hey,	das	würde	jetzt	schmecken
–	 ein	 Glas	 Saft	 und	 dazu	 ein	 knuspriges
Erdkrustenbrot	mit	Butter!«
Hm.	 Geht	 so.	 Etwas	 mit	 BLUTkruste	 wäre
vielleicht	witziger?	Aber	 dann	würden	 sie	 nur
»Würg!	 Voll	 eklig!«	 sagen,	 und	 man	 will	 ja
nicht	unbedingt	jemand	sein,	zu	dem	man	»voll
eklig«	sagt.
Neben	mir	sitzt	Märta	und	malt	etwas	auf	den
Zettel,	 den	wir	 von	Cecilia	 bekommen	 haben.
Märta	 wird	 von	 allen	 außer	 mir	 »Metti«
genannt.	 Sogar	 Cecilia	 nennt	 sie	 so.	 Aber	 für
mich	ist	sie	Märta,	weil	ich	das	schöner	finde.
Märta	ist	superlieb	und	hat	das	größte	Herz	von



allen,	die	 ich	kenne.	 Ich	beuge	mich	zu	Märta
rüber,	weil	 ich	 sehen	will,	was	 sie	malt,	dabei
kitzeln	 ihre	 blonden	 Locken	 mich	 an	 der
Wange.	Sie	hat	aus	der	Erdkugel	ein	Männlein
mit	Hut	und	Schnauzbart	gemacht.	Es	hat	einen
Mantel	an	und	eine	dieser	Brillen	für	Einäugige
auf,	 die	 an	 einer	 dünnen	 Kette	 hängen.	 Wie
heißt	 das	 noch	 mal?	 Molekül?	 Moloch?
Monokel?	 Mein	 Onkel?	 So	 ähnlich	 ungefähr.
Aus	 dem	 Mund	 des	 Männleins	 kommt	 eine
Sprechblase:	»Ich	bin	das	Erdmännchen	und	hab
meinen	warmen	Erdmantel	an,	weil	es	draußen
so	kalt	ist.«	Ich	lächle	Märta	an,	denn	das	ist	ja
ziemlich	witzig.	Sie	kichert	 leise	als	Antwort.
Wenn	Märta	 kichert,	 klingt	 das,	 als	würde	 ein
kleines	 Kind	 gekitzelt.	 Total	 niedlich.	 Ich
flüstere	ihr	zu:
»Mir	ist	eben	was	eingefallen!«
»Oh!	Was	denn?«,	flüstert	Märta	zurück.
»Ich	werd	Komikerin!	Stand-up-Komikerin!«



Bevor	 Märta	 antworten	 kann,	 steht	 Cecilia
plötzlich	vor	uns.
»Ist	 euch	 das	 klar,	 Sasha	 Rein	 und	 Metti
Sköld?«
Wir	 schauen	 zu	 ihr	 hoch.	 Sie	 legt	 eine
Kunstpause	ein.
»An	 manchen	 Stellen	 sind	 es	 demnach	 nur
FÜNF	 KILOMETER	 zwischen	 unseren	 Füßen
und	dem,	was	man	den	Erdmantel	nennt!«,	sagt
Cecilia	und	sieht	uns	mit	großen	runden	Augen
und	 offenem	 Mund	 an,	 wie	 die	 Moderatorin
einer	 Kindersendung.	 »Wie	 viele	 Kilometer,
Sasha	und	Metti?«
»Fünf	Kilometer«,	antworten	wir	brav	im	Chor.
An	 und	 für	 sich	 ist	 eine	 Lehrerin,	 die	 sich
engagiert,	 ja	 echt	 gut.	 Bosse,	 den	 wir	 in	 der
Vierten	 hatten,	 saß	 meistens	 nur	 da	 und
fummelte	 an	 seinem	 Handy	 herum.	 Bosses
Vorstellung	 von	 Unterricht	 war,	 einen	 Film
über	 irgendein	 beliebiges	 Thema	 laufen	 zu



lassen,	 dann	 aus	 dem	 Zimmer	 zu	 schleichen,
um	 »ein	 paar	 Unterlagen	 zu	 holen«,	 und	 erst
wieder	aufzutauchen,	wenn	die	Stunde	um	war.
Letzten	Herbst	wurde	Bosse	krankgeschrieben,
und	dann	bekamen	wir	Cecilia.	Ich	mag	Cecilia.
Manche	 in	 der	Klasse	 (das	 heißt	 Tyra)	 stören
sich	 daran,	 dass	 Cecilia	 immer	 die	 gleichen
Klamotten	 anhat.	Weißes	 oder	 graues	 T-Shirt.
Blaue	Jeans,	die	viel	zu	tight	sind,	wie	manche
(das	 heißt	 Tyra)	 finden.	 Ein	 typischer	 Tyra-
Kommentar,	 geäußert,	 während	 sie	 mit
offenem	Mund	Kaugummi	kaut	 und	 zwanghaft
an	ihren	langen	braunen	Haaren	herumzwirbelt:
»Also,	ehrlich,	Leute!	Wie	schwer	kann	es	sein,
eine	 Jeans	 in	 der	 richtigen	Größe	 zu	 kaufen?
Aber	vielleicht	findet	sie	es	 ja	sexy,	wenn	der
Speck	über	den	Hosenbund	quillt?«
Bitte,	wen	interessiert	das	schon,	was	für	Jeans
Cecilia	 anhat?	Sie	 unterrichtet	 doch	 nicht	mit
dem	Hintern?



Tyra	 ist	meine	Klassenkameradin,	 aber	das	 ist
ein	 idiotisches	 Wort,	 sie	 ist	 nämlich	 alles
andere	 als	 meine	 Kameradin.	 Ich	 weiß,	 dass
viele	das	gleiche	Problem	haben.	Wie	soll	man
es	 dann	 nennen?	 Klassenfeindin?	 Na	 ja,	 ein
bisschen	 zu	 stark.	 Ein	 neutrales	 Wort	 wäre
besser!	 Klassenmensch?	 Klassenwesen?
Klassenperson?	Tyra	ist	meine	Klassenperson.
Nicht	gerade	genial,	muss	aber	genügen.
Jedenfalls.	 Papa	 meint,	 Cecilia	 sei	 »patent«.
Und	 sie	 schafft	 es	 tatsächlich,	 für	 Ruhe	 zu
sorgen.	Das	war	nicht	unbedingt	Bosses	Stärke,
sagen	wir	mal	so.
Jetzt	 klatscht	 Cecilia	 mit	 dem	 Stock	 an	 die
weiße	 Leinwand,	 dass	 die	 ganze	 Erdkugel
schwabbelt.	Nisse	zuckt	zusammen.
»Wisst	ihr,	wie	weit	fünf	Kilometer	sind?«
Sie	wartet	nicht,	bis	jemand	antwortet.
»Also,	 fünf	 Kilometer,	 FÜNFTAUSEND
METER,	 das	 ist	 so	 weit	 wie	 von	 hier	 nach


